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oll ich, ach betrubter Anblick! Dich, mein Vater, ſterben ſehn?

Soll die Trennung Deines Leibes von dem Geiſt ſo bald

geſchehn?

Leider ju, Du ſtirbeſt ſchon; Denn Dein Mund kann nicht
.4.  mehr ſprechen,

Fuß und Hand und Hertz erſtarrt, und die muden Augen

brechen. 113Ach du ſehr erzurnter. Himmel! wie betrubſt du mein Gemuth,

Das in Angſt nach deiner Hulfe, abrr. nur vergebens ſieht.
Kann mein kindlithes Gebeth dich, o Vorſicht, nicht bewegen?

Nein, du nimmſt uns unſern Troſt, uns betrifft ein Unglucks-Regen,
Unſre Sonne gehet untewunſers Oquftg Stutze bricht,
Uns ereilt ein traurig Duhickel, das uns lauter Angſt verſpricht.

Denn man leget den ius Grab, deſſen Sorge vor uns wachte,

Deſſen Muhe unſer Gluek ſynſten dauerhaftig machtr.
Laſſet, ihr betrübten Augen: euren Thrunen freyen Lauf,

Weint bey eures Vaters Bahre, weint und hort ſo bald nicht auf,
E—Widmet Jhm zu guterleht eure treu und heiſe Zahren,

Und bejammort Seiuen Fod, Hulfe konut ihr nicht gewahren.



Ach wie ſchickts doch Gott gantz anders, als der Menſtch es ofters meynt!

Und wie oft geſchichts, daß Trauren ſtatt verhoffter Luſt erſcheint!
Jch entſchluſſe mich bey mir, mich nach Hauſe zu verfugen,

Hier mich mit den Meinigen eine zeitlang zu vergnugen:
Aber, weitgefehlter Ausſchlag! als mein Hertz vermuthet hat,
Denn ich finde meinen Vater auf dem Lager kranck und matt.
Seine Schwachheit mehret ſich, endlich naht ſein Lebens-Ende,

Er befiehlet ſeinen Geiſt nun in ſeines Vaters Hande.
Und erblaßt fur meinen Augen. Ach mein Gott, wie beugſt du mich!
Und ſo kehrt durch dieſes Schickſal meine Hoffnung hinter ſich.

Ach daß mir der große Gott vor mein Leid auch Troſtung reiche,
Da mich ſonſt nichts troſten kann! Jch ſteh hier bey einer Leiche,

Deß, Der mich von zarter Jugend auferzogen und geſdutzt,
Deſſen vaterliches Sorgen mir bisher ſo viel genutzt,

Der mein Gluck befordert hat: Der, uch ſollt er langer leben!

Mir zu meinem fernern Wohl noch manch guten Rath gegeben,
Und fur mich geſorget hatte. Er verſcheidet, und ſein Tod
Sturtzt mein ſonſt gehofftes Wohlſeyn, bringt dafur Leid, Gram und Noth.

Herr, Herr, du allein haſt mir dieſeri Unfäll zugefuget,

Du alleine macheſt es, daß mein Vater lebloß lieget.

Dich willlich um Schutz erſuchen. Nimmſt du meinen Vater hin,
Ach ſolwerde du mein Vater, da ich nun verwayſet bin.
Nennſt du dich doch ſelbſt alſo; Du wollſt meine Thranen ſtillen,
Machs mit mir wie dirs gefallt; Herr! ich folge deinem Willen.
Nun, mein Geiſt, hor auf zu ſeufzen. anerwirf dich Gottes Macht,
Die den Korper deines Vaters ieht ju ieiner Ruh gebracht,

und ihn aufgeloſet hat. Hort ihr Augen auf zu weinen,
Gott hat alles wohl gemacht, denn er nimmt ihn zu den Seinen,
Zollt ihm zwar die letzten Thranen, die Liebe Zeichen ſind,

Gonnt ihm aber ſeine Ruhe, bie die er durch den Tob gewinnt.
Dencke nur, mein Herh, dabey auch an deine Sterbe-Stunden,
Dencke nur, wie wohl iſt dem, der von ſeiner Laſt entbunden,

Und der Noth befreyet worden, die man in der Welt erlebt,
Hat er ſich nur jenes Leben zu erlangen hier beſtrebt.



Und damit du dieß erlangſt, ſo gedenck an das Exempel
Seiner achten Gottesfurcht, ſeines Eyfers in den Tempel,

Seiner Treue.bey den Schaafen, die der Heyland ihm vertraut,

Dencke, wie er an dir ſelber bis an ſeinen Tod gebaut,
Dich zur Tugend angefriſcht, auf die Furcht des Herrn gefuhret,
Und ſie angeprieſen hat, weil ſie hier und ewig zieret.

Ach in Gott entſchlafner Vater! dieſes ſagteſt Du gewiß,
Die entwichne Kraft zu ſprechen war allein die Hinderniß,
Als Dein vaterlicher Geiſt, da er ſchon von hinnen eilte,
Nur durch Zeichen uns zuletzt ſeinen Seegen noch ertheilte.
Ich will Deinen Lehren folgen, ſeh ich Dich gleich ferner nicht,
So bleibt doch mein Geiſt zeitlebens auf. Dein letztes Wort gericht,

Das vergeß ich nimmermehr, Deine letzten ſtummen Zeichen

Sind mir ſo tief eiugepragt, daß ſie nimmermehr verbleichen.

Nun ſo ruh in Deiner Kammer, Vater! bis an jenen Tag,
Da Dein Geiſt ſich mit dem Leihe wiederum vereinen mag.
Dir iſt nun Dein langer Streit glucklich und erwunſcht gelungen.

Prange drum in jenen Schmuck, den Du durch den Tod errungen.
Ruh in Deines Jeſu Armen, den Du hier gepredigt haſt,
Ind genieſſe die Erquickung, nach der uberſtandnen Laſt.

Ach wie wird die fromme Schaar dort in Salem ſo vergnuget!

Hatt ich doch nur auch, wie Du, Sunde, Welt und Tod, beſieget!
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